
if
! Lrscheinungrwris«:

cagltch mit Ausnahme
äer Sonn- unck Festtag»

ttnzetgsnprris:
g) im ttnzetgenleil:

öle Zeile r-?, Soläpkennig«
d) im Neklameteil:

äie Zeile sv Soläpfennige
Auf Sammelanzeigen

kommen SO"/» Zuschlag
Für platzvorschrtftenkann keine Sewähr
übernommen wercien
Fernsprecher Nr. S

s «rlcht»stand̂ ilr beider «n» Amis - unä Anzeigeblatt für öen Oberamlsbezirk calw.

Li -t-'j

Lezugrpreis:
In der Stadt 40 Soldpsenntg«

wdchenUtch mit rrdäerlohn
voft-verugspreir 40 Smdpsenntg«

oyn« Vestellgeld

Schlub äer Anzeigen- !
anirahmef. kleine Anzeigen ,8 Uhr vorm., für grobe lag» ?

zuvorS Uhr nachm. »
In Süllen höherer Sewalt

besteht kein Anspruch aus lieferun«
der Seitung »der aus kiuckzahlung

de» Sezugspreis»

verantwort!. Schriftleitung: i
Zrieckrich Hans Scheel« j

Druck unü Verlag ^«lerA. OelschlSger'schen >
Luchäruckeret

Nr. 272 Montag,  den 19 . November 1928 102 . Jahrgang

Der Eisenkonflikl
Die Gemeinden erhalten Mittel

zur Erfüllung ihrer Fürsorgepflicht
Beilegung dek Differenzen ünter -s« Regiernngsparte«.

— Berlin , IS. Nov. Di« Frage der Unterstützung der
Ausgesperrten im novdwestdentschenIndustriegebiet , die
um ein Haar zu einer neuen Krise geführt hätte, ist im
Laufe des Samstag verhältnismäßig schnell bereinigt wor¬
den. Das Kabinett, Regierungsparteien und der sozial¬
politische Ausschuß beschäftigten sich eingehend mit der
Angelegenheit und den gemeinsamen Bemühungen ist es
gelungen, der Schwierigkeiten Herr zu werden.

Wie erinnerlich, hatten Sozialdemokraten und Zentrum
sehr iveitgehende Forderungen zur Unterstützung der aus¬
gesperrte» Arbeiter in der Eisenindustrie gestellt. Am
Freitag abend sah es so aus , als ob die beiden Parteien
unmittelbar vor einer Verständigung ständen, die sie mit
Hilfe der Kommunisten im Reichstag durchsetzen wollten und
die praktisch darauf hinanslies daß das Reich den ausge-
sperrten Arbeitern Arbeitslosenunterstützung
zahlt. DI« Volkspartet hat das verhindert . Sie hat dem
Kabinett und dem interfraktionellen Ausschuß erklärt , daß
sie eine solche Erledigung nicht mitmachen könne, weil nach
ihrer Auffassung das Reich mitten in einem Wirtschasts-
kampf aus seiner Neutralität nicht zu Gunsten der «inen
Partei heraustreten dürfe und sie hat dem hinzugesügt,
daß, wenn das Zentrum und die Sozialdemokratie auf die¬
ser Lösung bestünden, die Koalition erledigt  sei.

Am Freitag abend wurde der sozialpolitische Ausschuß
vertagt und am Samstag morgen ist dann im Kabinett ein
Ausgleich  gefunden worden, der davon ausgeht, daß
die Gemeinden zur Unter st ützung dernot-
leidenden Arbeitslosen verpflichtet  sind , daß
aber die Gemeinden nicht die Mittel haben, mit solchen
Summen beiznspringen und daran finanziell zugrunde
gehen müssen. Angesichts dieser Notlage wollen das Reich
und die Länder einspringen und den Gemeinden Geldmit¬
tel — zunächst etwa 2 0 Millionen — zur Verfügung
stellen, für deren Verteilung die preußische Regierung
Richtlinien ausznarbeiten hätte. In dieser Form ist das
Kompromiß  am Samstag nachmittag auch bereits vom
Reichstag angenommen  worden . Der Reichstag
mußte sich durch eine Reihe von namentlichen Abstimmun¬
gen hindurcharvetten. Zuletzt aber wurden die Vorschläge
des Ausschusses mit 287 gegen 29 Stimmen der Konnnniii-
sten und Nationalsozialisten angenommen, während die
Deutschnationalen sich mit 88 Stimmen enthielten, da sie
eine so weitgehende Vollmacht der Negierung nicht erteilen
wollten.

Der Stand des Reparalionsproblems
Berti «, 19. Nov. Die Lage der Verhandlungen über die

Einberufung der Expertenkommission ist merkwürdig un¬
durchsichtig. Auch an dentschen amtlichen Stellen ist eine klare
Antwort nicht zu bekommen. Fast macht es den Eindruck, als
wenn man auch dort noch nicht ganz im Bilde ist, ob die
Zwischenbescheide, die wir bisher erhalten haben, als end¬
gültige Antworten anzusehen sind, oder ob noch weitere Er¬
gänzungen folgen. Die Neichsrcgicrung hat Wert darauf
gelegt, die ganzen Verhandlungen mündlich zu führen, eben,
um jede schriftliche Festlegung zu vermeiden, die sehr leicht
Hindernisse schasst. Sie ist damit auch bisher auf Einverständ¬
nis gstoßen. Wenn wir aber die englische Presse richtig ver¬
stehen, dann scheint znm mindestens England die Absicht zu
habe» neben der mündlichen Antwort noch ei» schri '.Uchcs
Memorandum der deutschen Negierung zug. hen z» lasse«, dos
an sich von dem Zustandekommen der Expertenkommission
unabhängig wäre, aber doch, wenn Deutschland es stlbschrvei-
gend znr Kenntnis nähme, ans Umwegen Verwirrungen
schaffen könnte. England hat versucht, uns m irgend einer
Form auf die Balsonr -Note sestzulegen. Das ist von Deutsch¬
land sogar wiederholt obgelehnt worden, mit dem Hinweis,
daß jede Bindnng der Bewegungsfreiheit des Ausschusses den
Zweck -er ganzen Unterhaltung «nd auch die Beteiligung
Amerikas illusorisch machen könnte. Das hat auch Churchill
eingesehcn.

Er ist nun ans den genialen Gedanken gekommen, das,
was er unter allen Umständen sagen will, nicht im Zusam¬
menhang mtt den Gesprächen über die Reparationsfrage
niederzulegen, sondern der dentschen Regierung gewisfer¬
maßen nebenher zu überreichen und nach Englands Anden-

vor dem Reichstag
Die Parteien haben dem Kompromiß -»gestimmt in der

Hoffnung, daß mit der Ueberwindung der politischen Krise
auch am ehesten di« Voraussetzungen für einen unmittel¬
baren Ausgleich zwisck'en Arbeitgebern und Arbeitnehmern
geschaffen und dadurch der ganze Arbeitskamps beendet
werden könnte.

Das Arbeitsprogramm- es Reichstages
Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung des Reichs¬

tages steht die Entgegennahme einer Erklärung der Reichs-
regleruntz über die auswärtige Politik in Verbindung mit
den Anträgen und Interpellationen über Angelegenheiten
des besetzten Gebietes.

Die außenpolitischeAussprache soll bereits morgen zu
Ende geführt werden. Der Reichstag beabsichtigt, sich dann
bis zum Montag der darauf folgenden Woche zu vertagen.
Da jedoch auch dann nicht viel Beratungsstosf vorliegen
dürfte, so ist bald wieder mit einer längeren Panse in den
^ ?r -wnd!„n-cii des Reichstages zu rechnen und zwar etwa
bis nach dem Zentrumspartcitag . also bis Mitte Dezember.

*

Gemeinsame Schlichtungsverhandlungen
in Düsseldorf

TU . Berlin , 19. Nov. Wie die „BZ .* meldet, haben am
Samstag in Düsseldorf gemeinsame Verhandlungen zwi¬
schen den drei Metaüarbeiterverüänden und dem Arbeit¬
geberverband unter dem Vorsitz des Regierungspräsidenten
Bergemann begonnen; sie werden heute fortgesetzt.

Keine Sprnr ^ reviston, sondern Berufung dnrch die
Arbeitnehmer.

TU. Dnisbnrg , 19. Nov. Die „Rheinisch-westfälische Zet.
tung" berichtet: Nach langwierigen Besprechungen sind die
gewerkschaftlichen Stellen zu der Erkenntnis gekommen,
von dem Rechtsmittel der Sprue/ «revision keinen Gebrauch
zu machen, sondern Berufung an das Landesarbeitsgericht
Duisburg zu stellen. Entscheiden- hierfür rvar für fie die
Tatsache daß das arbeitsgerichtliche Urteil bisher mit Feh¬
lern u. Unklarheiten behaftet sei, so daß die Gewerkschaften
nicht das Risiko übernehmen können, die tatsächlichen Fest¬
stellungen dieses Urteils zur Grundlage einer Revision zu
machen. Der Entschluß, Berufung einzulegen, ermöglicht
den Gewerkschaften, in zweiter Instanz den gesamten Sach¬
verhalt noch einmal vorzutragen und darauf zu drängen,
daß am Lanöesarbeltsgericht nicht wieder ein Tatbestand
ausgenommen wird, der Unrichtigkeiten enthalte . Das Lan-
desarbeitsgericht Dutsburg wird die Aufgabe haben, den
Prozeß von Anfang an noch einmal durchzuarbeiten.

tungen ist auch Frankreich ebenso wie Belgien geneigt, den¬
selben Weg einzuschlagen. Das würde also heißen, daß in
der offiziellen Unterhandlung der deutsche Standpunkt , Ler
eine Verbindung zwischen Reparationen und Schulden ab¬
lehnt, aber auch die Rechte der Kommission nicht einschrän-
ken will, sich durchsetzt, daß aber hinterher die Gläubiger¬
staaten ihre Forderungen doch uns gegenüber zu Protokoll
geben und sich späterhin auf unsere stillschweigene Zustim¬
mung berufen können wenn wir diese Memoranden einfach
z» den Akten legten. Wir müssen also in der englischen
Methode eine neue Komplizierung sehen, die für das Zu¬
standekommen der Kommission nicht gerade förderlich ist.

Die Abrüstungsfrage
Zusammentritt der vorbereitenden Abrüstungskommiffion

im Februar?
TU . Genf, 19. Nov. Zwischen den maßgebenden Stellen

der Pariser und Londoner Negierung sollen gegenwärtig
Verhandlungen im Gange sein, um einen Zusammentritt
der vorbereitenden Abrüstungskommission für Mitte Fe¬
bruar zu ermöglichen. Man scheint jedoch di« Absicht zu
haben, dieser Tagung einen mehr vorbereitenden Charakter
zu geben und statt wie bisher den gesamten Fragenkomplex
der Land-, See und Lustahrüstungsfragen zu beraten, dies¬
mal nur einig« ausgewählte Fragen zur Debatte zu stel¬
len. Die Seeabrüstungssrage soll vorläufig beiseite gelassen
werden. Offenbar geht di« Absicht dahin, di« für Frank,
reich so entscheidende Reservistenfrage vor den englischen
Wahlen mit Hilfe der gegenwärtigen konservativen engli¬
schen Regierung endgültig festzulegen. Ein« weitere Ta¬
gung der Abrüstungskommiffion wir - in dem Stadium

Tages -Spiegel
Die Difsereuze«, welche unter de« Regierungsparteien

«ege « der Auszahlung von Unterstützungsgeldernan die
Ausgesperrte« i« der «ordwestdeutsche« Eisenindustrie
entstanden waren «nd de« Bestand des Kabinetts be«
drohten, find am Samstag beigelegt worbe«.«

Der Reichstag hat beschlossen, den Gemeinden i« «ordwest»
deutsche« Anssperrnngsgebiet Mittel z« einer ausreichen¬
den Erfüllung ihrer Fürsorgepflicht znr Verfügung z«
stelle«? eS handelt sich«m die Bereitstellung von etwa
A> Millionen Reichsmark.

Bo« den Berhandlnnge« in Düsseldorf» welche jetzt unter
Teilnahme von Arbeitgeber« «nb Arbeitnehmer« statt¬
find««, erhofft « an eine Verständigung zwischen beide«
Parteien.

«
Der Staatsgerichtshos in Leipzig erklärte baS Bicrstener-

HemeinschaftSgefetz»»« S. April für ungültig.»
Die alliierte« Regierungen habe» ihre Entgegnungen ans bi«

bentfche Reparationsanregnng i« ein Memorandum «nb
eine förmliche Rote getrennt. Die Antwortnote stimmt
den deutschen Anregungen z«, die Memoranden mache« die
alliierte« Vorbehalte geltend.

»
Der französtsche Vertreter i« Völkerbund Paul Bonconr

ist von diese« Posten znrückgctrete«. Sr bereitet eine Um¬
gruppierung der französtsche« Linken vor durch eine Ver¬
bindung zwischen den Radikale« «nb de« Sozialisten.»

An der dentschen Rordseeküste wie in Hannover, Westtale«
und im Münsterland habe« orkanartige Stürme Schäden

verursacht.
*

Der erste mortorlofe Sangftreckenflng in Württemberg
«nrde gestern von dem Ingenien « Hirth vom Dreifältig»
keitsberg ausgcführt? Hirth legte eine Strecke von SV Kilo¬
meter znrück.

der Verhandlungen für Juli oder August als möglich er¬
achtet. Man will sodann dem Bölkerbundsrat , der im
August vor dem Beginn der Vollversammlung Zusammen¬
tritt , einen vorläufig abschließenden Bericht vorlegen.

Sturmflut an der Nordseeküste
TU. Husum, IS Nov. In der Samstag nacht herrschte

hier ein orkanartiger Sturm mtt einer Stärke von 9 Se¬
kundenmetern. Der Wasserstau- der Nordsee erreichte zwi¬
schen4 und 5 Uhr morgens eine Höhe von 6 Metern fNor-
malstand SZO Meter ). Am Außendeich vor Husum reichte
das Wasser bts dicht an den Deich, eine Erscheinung, die
nur bei allerersten Sturmfluten verzeichnet werden konnte.
Der Deich hat bis jetzt Stand gehalten. Der Eiderdelch
ist bei Klint bei - er Lexfährc und der HohuSfähre ge¬
brochen.

In Hamburg  hat - er Sturm großen Schaden ange¬
richtet. Vielfach wurden Bäume entwurzelt und Schorn,
steine umgeweht. Besonders stark machte sich das Unwetter
im Hafen bemerkbar. Der ausgehende Schiffsverkehr wurde
vollständig lahmgelegt. Ein größerer Teil der eingehenden
Seeschiffe mußte auf der Elbe Schutz suchend vor Anker
gehen. Der ausgehende Schiffsverkehr wurde vollständig
lahmgelegt. Am Morgen trat in Hamburg eine Sturmflut
auf, die eine Höhe von 6,87 Meter erreichte. Der Sturm
erreichte 128 Stundenkilometer.

Wie dl« Dienststelle der Marineleitung Hamburg mit¬
teilt , ist das Feuerschiff „Weser"  nach Osten abge¬
trieben worden und liegt etwa ln der Mitte des westlichen
Wangerooger Festsektors.

Schwere StnrmschLLe« auch in Hannover «nd Westfale«.
TU. Hannover »19. Nov. Der orkanartige Novembersturm,

der in der Samstag Nacht aufkam, und zeitweise von heftigen
Regenschauern begleitet war, richtete in verschiedenen Stadt-
teilen schwere Schäden an. Etngestlirzte Schornsteine und
Baugerüste mußten von der Feuerwehr beseitigt werden, d«
sie große Verkehrshindernisse bildeten. Am schwersten wurde
der Fernsprechverkehr in Mitleidenschaft gezogen. Ueber 10V
Leitungen nach SW - und Westdeutschland find gestört.

Ein Sturm , der mit mehr als 100 Kilometer Stundenge-
schwindtgkett über Westfalen und - aS Münsterland
-ahlnzog, hat allenthalben großen Schaden angerichtet.



Selbsthilfe in der Landwirtschaft
Auf der unter dem Leitgedanken: „Wege der Selbsthilfe

der deutschen Landwirtschaft" stehenden Führertagung des
NeichSlandbnndeS sprach Dr . Wilhelm Stapel - Hamburg
über das Thema : „Die nationalpolitische Notwendigkeit der
landwirtschaftlichenSelbsthilfe". Seinem Bortrag lagen fol¬
gende Hauptgedanken zu Grunde : Das industrielle Zeitalter
bedeutet eine Verflechtung der Volkswirtschaften in einem
Weltmarkt. In der Zeit politischer Grenzverhärtungen bie¬
tet nur die „wirtschaftliche Eroberung " von Nohstoffmärkten
und Absatzgebieten die Möglichkeit, das innerhalb der Grenze
anwachscnde Volk zu ernähren . Dieser Notwendigkeit ent¬
spricht eine Denkart , die die „Weltwirtschaft" als einen ein¬
zigen großen Betrieb anffaßt, in dem auch die heimische Land¬
wirtschaft als eine „Abteilung" eingeglicScrt ist. Die beson¬
deren Interessen der heimischen Landwirtschaft werden bei
dieser Art des Denkens einem scheinbar„höheren Ideal " un¬
tergeordnet. Unter der Herrschaft dieses Ideals muß sich daS
Bauerntum zum Farmcrtum wandeln.

Die Jndustriealisierung des Bauerntums vollzieht sich aber
auch praktisch, und zwar in bestimmten Schüben. Das Ein¬
dringen der Technik, die Unvermeidlichkeitzunehmender Ma¬
schinenarbeit darf dabei als unbedenklich gelten, weil der
bäuerliche Arbeitsrhythmus immer von der Natur bestimmt
bleibt. Schwerwiegender sind die Folgen des Eindringens
einer neuen, mit der notwendigen Intensivierung und Ratio¬
nalisierung der Landwirtschaftverbundenen ökonomischen Ge¬
sinnung. Doch dadurch wird der Vauerntyp zwar verändert,
aber nicht zerstört.

Ei» Volk ist aber nicht nur eine mehr oder weniger ge¬
schlossene Wirtschaftseinheit, sondern eine Lebenseinheit im
biologischen Sinne . Ein Volk wächst„schichtweise". Für das
deutsche Volk ist die primäre Schicht das Bauerntum . Diese
Schicht ist für bas Bolksganze der unentbehrliche Erneue¬
rungsquell . Dem Staatsmann , der nicht nur ökonomisch den¬
ken darf, sondern im weitesten Sinne des Wortes biologisch
denken muß, ist damit die Richtung seines Handelns vorge¬
zeichnet: Es darf ihm nicht in erster Reihe auf die „billigste
Ernährung einer möglichst großen Maffe von Individuen"
ankommen. Wichtiger ist die Erhaltung und der Ausbau des
Volkes. Dazu muß der Staat dem Bauerntum sog. „Opfer"
bringen, die in Wahrheit Lebenssicherungen und Wachstum-
Hilfen des Volksganzen sind. Das politisch tragende Element
des heutigen Staates , so wie er zurzeit ist, sind nicht die na¬
türlich erwachsenen Volksschichten, sondern die aus ihrem or¬
ganischen Zusammenhang herausgerissenen Individuen.
Kennzeichnend dafür ist, baß alle Entscheidungen durch die oft
sehr zufällige, rein rechnerische Majoritäten hcrbeigeführt
werden. Daher sind bauernfeindlicheEntscheidungen stets von
der günstigen Gelegenheit abhängig und zeitlich bedingt. Der
gegenwärtige Staat ist zwar nicht dem Willen, wohl aber der
Struktur nach bauernfeindlich. Daher muß der Bauer poli¬
tisch werden. Für den Bauer ist die Zeit der Passivität, des
„Durchhaltcns" vorbei. Die Zeit der Aktivität ist gekommen.
Es gilt, sich durchzusetzen. Das Problem „Bauer und liberal-
demokratischer Staat " muß grundsätzlich aufgerollt werden.

Was ist in dieser Lage zu tun ? Das Bauerntum muß sich
aktivieren. Das bedeutet: Es muh zu einem weit größeren
Teil aus der dumpfen Versonnenheit in sich selbst zur be¬
wußten Einheit in die Zeitnotwendigkeit kommen, es muß
aus dem Vegetativen ins Willenmäßige vorstvßen. Das
Bauerntum muß nicht mehr nur Kräfte an das Bürgertum
und die Industrie abgeben, sondern es muß eine intelligente
Führerschaft für seine eigenen wirtschaftlichen und politischen
Aufgaben herausbilde». Die Produktionsleitung der Land¬
wirtschaft darf nicht von der Stadt Herkommen."

Im weiteren Verlaufe der Führertagung der deutschen
Landwirtschaft sprach Prof . Dr . Sagawe  über „Selbsthilfe
auf dem Wege der Betriebstechnik und Agrarproduktion ". Er

iayrte u. a. folgendes aus : Immer mehr bricht sich die Er¬
kenntnis Bahn , daß eine Stützung der Landwirtschaft heute
nicht mehr nur die wohlwollende Förderung eines BerufS-
zweiges bedeutet, sondern, daß mit der Landwirtschaft die
deutsche Volkswirtschaft steht und fällt. Die Notlage der
Landwirtschaft verpflichtet den Staat zu durchgreifenden
Maßnahmen . Trifft der Staat in der Erkenntnis von der
Bedeutung der Landwirtschaft entsprechende Maßnahmen,
so verpflichtet das wiederum die Landwirtschaft zu
energischer Selbsthilfe. Staatohilse sollte von der Land¬
wirtschaft immer nur als Notstandsmaßnahme angesehen
werden, die sie durch energischen Ausbau der Selbsthilfe
weitgehend einznschränken versuchen sollte.

Rationalisieren heißt bekanntlich vernunftmäßig wirt¬
schaften. Man wirtschaftet vernünftig , wenn man die Wirt¬
schaftsweise in Einklang bringt mit den wirtschaftlichen Mög¬
lichkeiten und mit dem eigenen Können. Organisation und
Betrlcbsführnng wird nach Form und Intensitütsgrad zu¬
nächst durch objektive Tatsachen bedingt, durch die natür¬
lichen und wirtschaftlichenErzengnngobediugnngen. In weit
stärkerem Maße aber sind die subjektiven Voraussetzungen
maßgebend, die Person des Betriebsleiters . Der technische
Fortschritt hat in der Landwirtschaft in den letzten Jahr¬
zehnten sich so außergewöhnlich schnell entwickelt, daß natur¬
gemäß die Aufnahmefähigkeit der Praxis zurückbleiben
mußte. Es hängt das auch damit zusammen, daß die heutige
Entwicklung des landwirtschaftlichen Bildung »- und Bera¬
tungswesens nur einen Bruchteil der Praxis erfassen nnd be¬
fruchten kann.

Als dritter Redner sprach Prof . Bcckmann - Bonn über
das Thema: „LandwirtschaftlicheSelbsthilfe auf absatzorgani-
satvrischem Gebiet". Er führte u. a. aus : Die Stellung der
deutschen Landwirtschaft auf dem Binnenmarkt hat sich im
Vergleich zu der Zeit vor dem Kriege grundsätzlich geändert
durch den Kapitalmangel . Infolge des Kapitalmangels sind
viele Verkäufe Nvtvcrküufe. Die Stellung der deutschen
Landwirtschaft auf dem Binnenmarkt hat sich grundsätzlich
geändert durch die Preisbindungen aller anderen Wirtschafts¬
gruppen und die freie Konkurrenz der Landwirte als An¬
bieter gegeneinander. Ehemals gab es freie Konkurrenz
der Anbieter unter sich in allen WirtschastSgruppcn, heute
nur noch bei den Landwirten als Anbietern, während die
übrige Wirtschaft tarifiert , syndiziert, kartelliert, gebunden
im Preis ist. Demgemäß sind folgende Aendernngeu ein¬
getreten : Die Stellung der deutschen Landwirtschaft auf dem
Binnenmarkt hat sich grundsätzlich geändert durch die Ver¬
schiebung der Ernährung . Sic geht von der Masscnuahrnna
zur Qualitätsnahrnng , von der Mischmaschine zur Stan¬
dardware . Die Standardisierung der Ware kann der deutsche
Landbau aus vielen Gründen nicht so vollständig wie das
Ausland mitmachen. Er versucht es mit mancher Ware.

Da ein Kartell für den Landban .undurchführbar ist, so
kann nur eine andere Form des Zusammenschlusses, die Ge¬
nossenschaft, eine besondere Marktstellung erreichen. Sie
kann die Marktstellung nach folgenden Richtungen hin bes¬
sern: Verringerung der Zahl der Anbieter, Ausschaltung un¬
wirtschaftlicher Momente beim Angebot, Verteilung des An¬
gebots zeitlich, örtlich, der Qualität nach, Beeinflussung der
Produktion : mengenmäßig, standardmäßig, dem Zeitpunkt
des Angebots »ach.

Demgemäß ist nicht mehr Arbeitsersparung , Verringe¬
rung der Händlerspaune die Aufgabe der Genossenschaft, son¬
dern die Beeinflussung des Preises grundsätzlich.

Noch keine Lösung des Finanzausgleichs
Vorerst nur Zwischenlösungenmöglich.

Auf der kürzlich in Berlin abgehaltenen Landgemein-
detagung  sprach an Stelle des verhinderten Reichssinanz-
ministers Staatssekretär Dr . Popitz  über den Finanzaus¬
gleich. Er erörterte die großen Schwierigkeiten, die einer

Dis für einander ßod
Roman von Fr . Lehne

sSV. Fortsetzung) lNachdruck verboten)

Birgitt » besonders hatte nur schnippische Antworten
für ihn. Und als er Porzia um einen Vortrag auf
der Laute gebeten, gab sie ihm kurz zur Antwort , sie
sei nicht in der Stimmung , und feindselig starrte ihn
ihr Angenpaar an!

„Nanu, was ist denn in Euch gefahren?" dachte
er doch ein wenig geärgert.

Das Julchen allein war gegen ihn wie immer,
doch auch mit einer spürbaren Zurückhaltung. Bei¬
nahe begrüßte er es wie Erleichterung, als Cäsar
Napoleon nachher noch kam,- mit ihm unterhielt er sich
dann lebhaft. Denn gehen wollte er nicht, trotz der
unverhüllten Feindseligkeiten der Damen — vor diesen
alten Schachteln das Feld räumen ? Nee! Vergebens
aber zerbrach er sich den Kops nach der Ursache dieser
Launenhaftigkeit - er war sich doch keiner Schuld
bewußt!

auf der Platzmusik sein spöttisches Urteil über ihre
Familie mit angehört ! Es hätte ihn doch vielleicht zu
sehr beschämt!

Aus dem oberen Stockwerk ertönte jetzt Lauten-
spiel.

„Erlauben Sie, Frau Rat , daß ich auch ein wenig
spiele?" und ohne ihre Antwort abzuwarten , setzte er
sich schon vor das Klavier.

„Schier dreißig Jahre bist Du alt , hast manchen
Sturm erlebt —" sang und spielte er aus Leibeskräften,

aber Fritz, Fritz, was tun Sie - "
Er wandte der Frau Rat sein spitzbübisch lächelndes

Gesicht zu.
„Ich singe das Maniellied ! Kennen Sie das denn

nicht?" fragte er treuherzig. Und dann ging er Uber
in das Lied — „wir winden Dir den Jnngfernkranz
mit veilchenblauer Seide —"

Es wurde oben ziemlich unruhig ) er hatte es er¬
wartet,- er konnte sich ja schon denken, warum . Unbe¬
irrt davon sang er weiter, Heiterkeit und Uebermut
im Sinn.

Am nächsten Abend sagte er sich bei der Frau Rat
zum Abendessen an. Sic plauderten gemütlich mit¬
einander , und die Frau Rat sprach ihre Verwunderung
über die diesmalige Zurückhaltung der Schultzeschen
Damen aus.

„Ja , eben —! was war nur in die alten Lerchen
gefahren?" platzte er heraus.

Die Frau Rat lachte herzlich.
„Wahrscheinlich hat ihnen das Julchen die Augen

geöffnet! und nun haben - ie Damen ihre Zurückhal¬
tung wieder übertrieben ! Das Julchen ist klug und
hat Sie durchschaut— Sie sind auch ein arger Schelm,
Fritz —"

Die alte Dame hielt es aber doch für besser, darüber
ist schweigen, was Julia ihr anvertraut: baß Birgitta

Jetzt setzte er von neuem ein:
„Mägdlein in dunkler Nacht,
Traurig bei dem Spinnrad wacht!
Draußen froh das Bächlein sprang,
Braust der Wind nnd's Vöglein sauZ
Böslein , man holt Dich heim,
- >ch bleib ' sehnend nur allein!
Zeiten flieh'n, 's geht Jahr um Jahr,
Steh ' als Braut nie am Altar!
Spinn , spinn, spinn Tochter mein.
Morgen kommt der Freier Dein ! -
Tochter spann, die Träne rann!
Niemals kommt - er Freiersmannt"

Die letzten Worte sang er mit erschüttern- senti¬
mentalem Ausdruck und wiederholte sie nochmals!

eiidqiiMqen Lösung des FinanzanZikeich? im Wege ständen.
Eines cieser schwierigen Probleme sei die E.ldlösuug der
N e p a r a t i v n S f r a g e. Die Daivestributpflicht des
Deutschen Reiches dem Auslmrd gegenüber sei vvu größtem
Einfluß auf die Verteilung der Ausgaben und Lasten zwi¬
schen Reich, Ländern und Gemeinden. Vvr der endgültigen
Lösung des Finanzausgleichs müsse aber auch das Problein
der Neugestaltung der staatlichen Verhältnisse in Deutsch-,
land gelöst sein, die Verteilung der Zuständigkeiten ans die
verschiedenenGlieder des Reiches. An eine endgültige Lö¬
sung des Finanzausgleichs sei demnach in absehbarer Zeit
nicht zu denken. Zurzeit seien nur Zwischenlösnugen mög¬
lich, die aber so gefunden werden müßten, daß sie nicht den
Weg zue Endlösung versperre». Das Fahr 1SLS werde ei» >
Notjahr sein, wir wir cs seit der Stabilisierung nicht erlebt
haben.

Abänderung der Sparkassenmiswertung
in Preußen?

Der Gemrindeausschuß deö preußischen Landtages be¬
schäftigte sich mit zwei Anträgen der Deutschen Fraktion,
die eine Abänderung der Sparkaffenaufwertung in Preußen
herbeiführcn wollen. Die Anträge verlangten im einzelnen
die Erhöhung der Aufwertung auf mindestens 25 v. H., die
Beseitigung der sog. Teilungsmasse für das ganze Land und
die Aufhebung des svg. Wilhelmöhavener Systems bei der
Berechnung der Sparkajseu-Ein - und Auszahlung , außer¬
dem tage» Anträge der Dcutschnationalcn und Deutschen
Volkspartei vor, die dahingingen, die Ueberjchiisse der Spar¬
kassen ans den laufenden Geschäfte» z» einer Erhöhung der
Aufwertung bis zu 25 v. H. heranzuziehen und in einzelne»
Fällen Härten ans der mangelnden Rückwirkung und der
bestehenden geringen Einheitlichkeit für die Aufwertung
anszngleichen. Nach längeren Erörterungen wurde ein
Antrag der Regierungsparteien angenommen, wonach die
Staatsregicrung die Aufivertungsbelange der Sparkaffen
genau überwachen und dafür Sorge tragen soll, daß die
Aufivertungsmaffe restlos den Sparern zugutekommt. Die
Aufioertungsmaffe soll vom 1. Januar 1928 ab mit 5 v. H.
verzinst werde». Alle iveitergehenden Anträge wurden ab-
gelehut. Für die Erhöhung der Aufwertung bts zu 28 v. H.
stimmten nur die Deutschnatioualen, die Deutsche Vvlks-
partei , die Deutsche Fraktion und die Wirtschaftspartei.

Die Parteien zum Eisenkonflikt
Interfraktionelle Besprechung über die Arbeiter-

ausspcrrungen.
TU . Berlin , 18. Nou. Am Wochenende fand im Reichs¬

tag im Beisein des Reichsarbeitsministers Wissest, des
Neichsinnenministers Sevcriug und des Reichsivirtschafts-
ministcrs Eurtius eine interfraktionelle Besprechung der
Negieruugsparteien über die gegenwärtige Lage der
tallarbeiteraussperrungen statt. In den Verhandlungen , die
einen streng vertraulichen Charakter trugen , konnte eine
Einigung über die zu ergreifenden Schritte noch nicht erzielt
werden.

B so

„AVer Kritz —! die Krau Rat war beinahe erzürnt.
„Sie treiben es zu toll —!" aber lachen mutzte sie über
seine drollige Art.

„Ich kann doch spielen, was ich will ! Ich habe ja
niemand gemeint ! Doch wenn man sich getroffen
fühlen sollte - "

„Warten Sie nur , ob nicht eine Antwort kommt —"
Und eine Antwort ließ wirklich nicht lange auf

sich,«arten:
„Du bist verrückt, mein Kind. Du mußt nach

Berlin —" Mit aller Macht wurde es oben gesungen. ^
auf dem Klavier gepaukt und auf der Laute gespielt! ^

Fritz drehte sich auf dem Klavierstuhl um und
schlug sich vor Vergnügen auf die Schenkel.

„Ich - achte, man würde auf etwas Geistreicheres
kommen!" sagte er lachend.

„So, jetzt sind die Grazien da oben endlich fertig,
so daß ich wieder antworten kann!" Er schlug einige xx
Töne an, „anstandshalber darf man den Leuten doch
nicht in die Rede fallen —"

Aber Fritz, warum wollen Sie Schultzes denn
so ärgern ?" fragte Frau Schlossermann leise mahnend.

„Weil's mich freut ! Sie wissen: Schadenfreude ist '!?
die reinste Freude ! — Na, ich will's wieder gut machen'^
- !" und dann begann er sehr gefühlvoll zu singen -'
und zu spielen:

„Du, Du liegst mir im Herzen,
Du, Du liegst mir im Sinn ! mn
Du, Du machst mir viel Schmerzen,
Weißt nicht, wie gut ich Dir bin —!"

Er drehte sich nach der Frau Rat um — „sind Sie
nun zufrieden und ausgesöhnt?" ^

Scherzhaft drohte sie ihm mit den Finger . ^
wem galt das ? Wollen Sie den Apfel der Zivils,

tracht unter - ie Mädels werfen ?" > nU
Er lachte.
„Es galt Ihnen , liebste, beste Frau Rat !"

lKortsesuni kolatt



Der Reichsarbeitsministcr zur Lage im Eiseukonflikt.
Um sozialpolitischen Ausschuß des Reichstages führte

Reichsarbeitsminister Wissel auf Grund seiner persönlichen
Eindrücke im Nnhrrevier aus , daß das Verhältnis der Par¬
teien zu einander noch ein überaus gespanntes sei. Er sehe
im Augenblick keine Lösung der Differenzen, doch seien die
Uäden nicht abgerissen. Der Regierungspräsident werde die
Parteien noch einmal zu sich bitten. Eine gemeinsame Sit¬
zung mit den Arbeitgebern und Arbeitnehmern sei bis jetzt
noch nicht möglich gewesen. Die Hauptschwierigkeiten lägen
in der Frage , ob sich eine Lösung finden lasse, die die Wie¬
deraufnahme der Arbeit ermögliche, ohne daß die Rechtsfra¬
gen schon endgültig geklärt sein sollten.
Der sozialdemokratischePartelausschntz zur Erörterung der

politischen Lage nach Berlin einberufen.
Wie der „Vorwärts " meldet, hat der Vorstand der So¬

zialdemokratischen Partei die Kontrollkommission und den
Parteiausschuß für heute nach Berlin  einberufen . Auf
der Tagesordnung steht nur ein Punkt : Erörterung der
politischen Lag«. _

Wirtschaslsnöle in Frankreich
Der Haushalt für 19LS vor der französischen Kammer.
TU. Paris , 18. Nov. Die französische Kammer begann am

Freitag mit der Beratung des Haushalts für 1929. Die
Hauptaussprache wurde bis zum Schluß der Haushaltsbera¬
tungen vertagt . Bei der Besprechung des Haushalts für
Handel und Industrie kam es nicht zu wesentlichen Erörte-
rungen . Es wurden nur Klagen einzelner Abgeordneter
über die Steuerlasten laut , unter denen der Handel leidet und
über die bürokratischen Schwierigkeiten, die die Warenaus¬
fuhr behinderten. Der Finanzminister erklärte sich mit dem
Vorschlag über eine Preiskontrolle und ein Trustgesetz ein¬
verstanden. Die Frage der Steuererleichterungen für kleine
Kanfleute soll außerhalb des Finanzgesetzes behandelt wer¬
den. Ein sozialistischer Abgeordneter warf der Regierung Un¬
kenntnis über die Schwere der landwirtschaftlichenKrise vor.
Der Landwirtschaftshaushalt sei weniger reichlich dotiert als
in den übrigen Ländern. Es sei erstaunlich, baß man wieder
einmal aus rein politischen Gründen einen Landwirtschafts¬
minister gewählt habe. Der Abgeordnete unterstrich das Miß¬
verhältnis , das zwischen der industriellen Wohlfahrt und dem
landwirtschaftliche» Elend bestehe.

Kleine politische Nachrichten
Schikanen der Besatzungsbehörde» gegen Luxemburg.

Die Verhandlungen über die Errichtung eines gemeinsa¬
men Lufthafens in Trier mit Luxemburg sind endgültig ge¬
scheitert, da das Ueberfliegen des besetzten Gebietes bet
Trivr von den Besahnngsbehörden nicht gestattet worden
ist. Dies wird in Luxemburg als geradezu grotesk emp¬
funden, da darin ein System zu liegen scheint, um ein Zu¬
sammengehen zwischen Trier und Luxembu-^ ,n ver¬
hindern.

Sturmschäden in England,
Frankreich und Holland

Heber den britischen Inseln und an der Küste wütet ein
Sturm von ungewöhnlicher Heftigkeit. Die Schiffahrt ist
für die kleineren Fahrzeuge fast unmöglich. Die größeren
haben außerordentliche Schwierigkeiten zu überwinden. Der
Dampfer „Kentish Coast" ist in der Nähe von Plymouth
während des Sturmes auf Grund gelaufen. Der Dampfer
„Fadhla " ist beim Verlassen des Flusses Tees gleichfalls
auf Grund gelaufen und seine Flottmachnng wird mehrere
Tage in Anspruch nehmen. In Liverpool sind durch den
Sturm zahlreiche Bäume umgcrisscn. Der Verkehr mußte
länger« Zeit vollständig eingestellt werden. Zum erstenmal
seit Menschengedenken konnten die Fährboote im Hafen
ihren Dienst nicht mehr versehen. In Warburghs ist ein
Mann durch einen fallenden Baum getötet worden. Die Te¬
lephon- und Telegraphenverbindungen haben durch den
Sturm schwer gelitten. An der ganzen Süd - und Südwest-
kttstc Englands sind große Schäden zu verzeichen.

Heftige Stürme herrschen an den französischen Küsten,
besonders am Aermelkanal . Zahlreiche Schiffe zwischen der
französischen und englischen Küste gaben Notsignale. Der
Sturm war in der Gegend von St . Lo von einem Zyklon
begleitet, der mehrere Häuser beschädigte. In Domjean
stürzte ein HauS ein. Die telephonischen und telegraphischen
Verbindungen sind unterbrochen. An der Küste des Depar¬
tements Finistere wurden vom Orkan Bäume und Kamine
umgestürzt. Im Hafen von Brest riß sich der peruanische
Dampfer Huascaran vom Anker los und wurde airf die
Felsen geschlendert. Zwei im Hafen verankerte Wasserflug¬
zeuge brachen ihre Ankcrtane und zerschellten am Ufer.

lieber Holland  wütete ein heftiger Sturm , der über¬
all großen Schaden anrichtete. In Rotterdam wurde eine
Schule so sehr beschädigt, daß sie geschlossen werden mutzte.
Mehrfach wurden Schiffe im Hafen durch den Sturm vom
Anker losgerissen, ohne daß jedoch Menschen zu Schaden ka¬
men. Die Antenne der Rundfunkstation in Huidzen wurde
nmgelegt und auch der Zugverkehr zwischen Amsterdam und
Rotterdam war zeitweilig gestört.

Die Opfer der„Vestris-Kaiastrophe"
TU. London, 18. Nov. Die Schisfsfirma Lampers u. Holt,

die Besitzerin der „Bestris ", veröffentlicht eine neue Liste der
Ueverlebcndcn der „Vestris ". Von der Besatzung sind danach
151 Personen gerettet, von den Fahrgästen 60, während die
Gesamtzahl der an Bord befindlichen Fahrgäste 129, die der
Besatzung 197 betrug.

Aus aller Welt
Das Lagergebäude einer Mannheimer Oclsabrik nieder-

gebrannt.
In Mannheim brach in dem Lagergebäube des Vereins

Deutscher Oelfabrikanten im Jndustriehafen ein Brand aus,
der sich mit großer Schnelligkeit auSöehnte und in den gro¬
ßen Kopra- und Oelfaatvorrüten reiche Nahrung fand. Nach
mehreren Explosionen in den Kopralagern stürzten die Um¬
fassungsmauern der Gebäude ein. Ein 24 Jahre alter Be¬
rufsfeuerwehrmann , der mit zwei Kameraden in einen ver¬
qualmten Raum vorgedrungen war, um dort zu löschen,
brach trotz der Rauchschutzmaske augenblicklich bewußtlos
zusammen. Während es seinen beiden Kameraden gelang,
sich zu retten , kam er selbst in den Flammen um. Während
die Betricbsgcbüude der Oelfavrik leichter beschädigt wurden,
brannte bas Lagergebünde bis auf den Grund nieder. Der
Schaden ist sehr groß. Die Ursache ist noch unbekannt, doch
wird Selbstentzündung vermutet.

Aus Stadt und Land
Calw,  den 19. November 1928

Dienstnachrichte».
Zu Oberlehrern  ernannt wurden Hauptlehrer

Ebers  pächer in Altbulach und Hauptlehrer Oster tag
in Rötenbach.

Von der Feuerwehrkapelle Bad Liebenzell.
Am Samstag abend bracht« die Feuerwehrkapelle Bad

Liebenzell  unter Leitung von Musikdirektor G. Wohl-
gemuth ihrem Feuerwehrkommandanten Wilh. Schaible
zu seinem 60. Geburtstag ein wohlgelungcnes Ständchen.
Die Kapelle, die zwar erst ein Jahr besteht, macht sehr
schöne Fortschritte, nur fehlt es noch an der nötigen finan¬
ziellen Unterstützung, die um so notwendiger ist, als kein
Mustkverein besteht, welcher ihr einen Rückhalt bieten könnte.
Zur Weitererhaltung der Kapelle sollten daher die Lieben¬
zeller Vereine ihre Unterstützung geben. Die Feuerwehr
selbst hat in lobenswerter Weise fast alle Instrumente zur
Verfügung gestellt.
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Richtigstellung.
In den Calwer Standesnachrichten vom Monat Oktober

im Calwer Tagblatt Nr . 268 muß es heißen: bet Geburten:
8 Alwin Günther , Sohn der Schuhmacherseheleute Wahl
in Calw,' bei Eheschließungen: 20. Gottlob B u ck, Stations-
arbciter in Kornmestheim mit Elise Hennefarth von Calw.

Württ . Volksbühne.
Das wirkungsvolle Schauspiel „Zwölftausend"  von

Bruno Frank , das zur Zeit mit größtem Erfolg über alle
deutschen Bühnen geht, wird am Donnerstag in Calw von
der Würrt . Volksbühne aufgeführt werden. Das Stück des
vielgelesenen Schriftstellers, das zur Zeit an allen größeren
Bühnen Deutschlands gespielt wird, behandelt den bekannten
Solbatenhandel eines deutschen Fürsten aus dem 18. Jahr¬
hundert zur Zeit des Freiheitskampfes der Amerikaner . Die
Spielleitung hat der Intendant Hans Herbert Michels. Die
Hauptrolle spielt Joachim Gottschalk. Die einzige Damen¬
rolle verkörpert Charlotte Kunze. In weiteren Rollen sind
beschäftigt die Herren : Bittler , Hoenselaars , Michels, Jeg-
linger , Neumeister und Thurau.

Vormerkung der Versorgnngsanwärter.
Paragraph 29 der Angestelltengrundsätze verpflichtet alle

Versorgungsanwärter , jährlich bei den Behörden, bei denen
sie für die Beamten- und Angestelltenstellen vorgemerkt
sind, die Bewerbung anfrechtzuerhalten. Der Neichsbund
der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhin¬
terbliebenen macht darauf aufmerksam, daß die Bewerber
aus den Bewerbelisten gestrichen iverden, wenn sie die Mel¬
dung nicht bis zum 1. Dezember auf diejenigen Stellen ein¬
reichen, wo die Vormerkung erfolgte. Hiervon befreit sind
Anwärter , die ihre erste Vormerkung im Jahre 1928 einge¬
reicht haben. Die Bewerberlisten werden bei vielen Behör¬
den in neuester Zeit an einer zentralen Stelle geführt, des.
halb ist es zweckmäßig, der Mitteilung über die Aufrechter-
haltung der Bewerbungen neben dem deutlich geschriebenen
Namen das Geburtsdatum beizufügen.

Ausgabe - er neuen Wohlsahrtsbriefmarken.
Am 15. November begann bei allen Postämtern , Wohl¬

fahrtsämtern und Vereinen der freien Wohlfahrtspflege der
Verkauf der Wohlsahrtsbriefmarken für die Deutsche Not¬
hilf« im Frankierungswert von 5, 8,15 , 25 und 50 Pfg. Die
neuen Marken können bis zum 30. April 1929 zur Iran-
kierung sämtlicher Postsendungen im Inland und nach dem
Ausland verwendet werden. Gleichzeitig gibt das Reichs-

poftministerinm eine mehrfarbige Wvhlfahrtspoftkarte mit
eingedruckter 8 Pscnnigmarke heraus , die als „GlückSpost-
karte" für die Uebermittlung von Glückwünschen gceigne:
ist. Die Erträge der Wohlsahrtsbriefmarken und Glücks¬
postkarten dienen zur ergänzenden Fürsorge für alle not¬
leidenden Vevölkernngsschichten im ganzen Reichsgebiet.
Seit 1924 sind in Deutschland durch WohlfahrtSbriesmarkcn
rund fünf Millionen Reichsmark für die Wohlfahrtspflege
aufgebracht worden.

Vorsicht gegenüber Wechsclfahrcrn.
Neuerliche Klagen über Schädigungen durch Wechselfah-

rer geben Anlaß, die Geschäftsinhaber und ihre Angestellten
vor dieser Betrügergattung erneut zu warnen . Wechselfah¬
rer sind Betrüger , die im Zahlungsverkehr beim Austausch
und Wechseln der Geldstücke ttbervorteilen . Sie legen Geld¬
scheine vor, deren Wert die Schuldsumme übersteigt und
suchen durch Ablenkung, Täuschung und Handfertigkeit zu
erreichen, baß sie mehr Geld an sich zu bringen vermögen
als ihnen zusteht. Gewöhnlich kauft der Wechselfahrer eine
Kleinigkeit und legt zunächst einen größeren Geldschein,
etwa einen Zwanzigmarkschein, auf den Tisch. Hat der Zah¬
lungsempfänger bas nach Abzug des Kaufpreises heraus¬
gegebene Geld bereit gelegt, so findet der „Käufer" plötzlich
doch das erforderliche Kleingeld, legt es heraus und streicht
schließlich alles ein. Viel Scharfblick, diesen Schwindel zu
erkennen, braucht man nicht, aber merkwürdigerweise sind
die Schädigungen zahlreich. Zu deren Verhütung empfiehlt
es sich, daß der Zahlungsempfänger den Geldschein, auf den
er herausgibt , sofort in Verwahrung nimmt, ihn aber so
lange abgesondert bereit hält, bis das ganze Zahlungs.
geschäst sich abgewickelt hat. Wenn man einen solchen Be¬
trüger ertappt , begnüge man sich nicht damit, daß man seine
Entschuldigung, er habe aus Versehen gehandelt, entgegcn-
nimmt, sondern übergebe ihn der Polizei , damit ihm sein
trauriges Handwerk gelegt wird.

Me Verfütterung von Getreide an Rindvieh.
In der neuesten Nummer des württ . landwirtschaftlichen

Wochenblatts unterzieht der Abteilungsvorstcher der land¬
wirtschaftlichen Versuchsstation in Hohenheim, Dr . Wind-
Heuser, die Frage , ob bei den gegenwärtigen niedrigen Gc-
treidepreisen die Verfütterung von Getreide an Rindvieh
zweckmäßig und wirtschaftlich sei, einer eingehenden Prü¬
fung und schreibt darüber zusammenfassend: „Bei einem un¬
genügenden Heuvorrat ist selbst bei den gegenwärtigen nie¬
drigen Getreidepreisen die Verfütterung von Gerste, Hafer
und Weizen an Milchkühe und Mastrinder nur dann wirt¬
schaftlich, wenn nicht die vollen Marktpreise dafür bezahlt
werden, sonst sind die Handclsfuttermittel wie Kleie, Reis¬
futtermehl , Trockenschnitzel usw. vorzuziehcn. Bei einem
Heumangel kommt bei der Verfütterung der Milchkühe als
Ersatz für das fehlende Heu die Verfütterung von Getreide
im allgemeinen schon eher in Frage , während bei der Rin-
dermast, wenn für bas Getreide die vollen Marktpreise be¬
zahlt werden, vorteilhafter Maisschrot und besonders Neis-
fnttermchl neben eiweißreichen Oelkuche» wie Soja - und
Erdnußkuchen verwendet werden. Denjenigen Wirtschaften,
die über wenig Heu, aber über einen genügenden Vorrat
an Futterrüben verfügen, ist die Verfütterung von größeren
Rübenmengen neben eiweißreichen Futtermitteln sSoja-
und Erdnußkuchenf sehr zu empfehlen; auch gutes , eingesäu-
ertes Grünfutter lSilofutter ) ist ein vorzüglicher Heuersatz.
Bei Heumangel reserviert man das wenige, in der Wirt¬
schaft vorhandene Heu zunächst für solche Zwecke, für die eS
schwer oder gar nicht zu ersetzen ist, nämlich für die Ernäh¬
rung der Pferde und des Jungviehs . Auch der Hafer kommt
in erster Linie für die Pferde und das Jungvieh in Be¬
tracht. Eine Kürzung der Hcuratio » wird, falls dies erfor¬
derlich ist, am besten zunächst bei den Mastrindern und
Milchkühen vorgenommen, denen man dann die nötige Ran-
fnttermenge in Form von Stroh und Spreu gibt.

Sturm und Gewitter.
Die Nacht vom Freitag zum Samstag gestaltete sich in

vielen Gegenden des Landes sehr stürmisch. Ein Orkan
brauste daher. Mehrfach wird von Schaden an Dächern und
auch in den Wäldern berichtet, letzteres namentlich aus dem
Welzheimer Wald. Der Sturm war von vielem Regen be¬
gleitet. In Vaihingen  a . E. wurden durch den Sturm
verschiedene Leitungsdrähte übereinandergeschlagen und die
Sicherungen herausgehauen , so daß Erdschluß entstand. Die
ganze Nacht hindurch war Baihingen ohne Beleuchtung und
ohne Kraftstrom. Auch in Mergentheim  wurde an den
Licht- und Kraftleitungen allenthalben Schaden angerichtet.
In de» Abendstunden gab es in den Industrie - und Gewerbe¬
betrieben infolgedessen eine erhebliche Arbeitsstockung. Am
Samstag vormittag kam es im Schwarzwald  zu heftige«
Gewittern . Starkes Blitzen und mächtige Donnerschlüge,
verbunden mit Platzregen waren eine in dieser Jahreszeit
ungewöhnliche Erscheinung. Das Rollen des Donners wurde
von ferne auch in Stuttgart vernommen . Seitdem hat sich
das rasch wechselnde, zeitweise heitere, dann wieder aus¬
giebige Niederschläge bringende Wetter fortgesetzt und inan
könnte meinen, man sei im April.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Die nördliche Depression wandert ostwärts. Heber Spa¬

nien liegt ein Hochdruck. Für Dienstag und Mittwoch ist
Fortsetzung des unbeständigen Wetters zu erwarten.

*
SCB . Pforzheim, 18. Nov. Am Freitag nachmittag un¬

ternahmen zwei Arbeiterinnen in einer Bijoutericfabl ik
in der Vleichstraß« Selbsttötnngöversuchc, wobei die eine ihr
Ziel erreichte. Zuerst trank eine 25 Jahre alte ledige Lötc-
rin von Gräfenhauscn Vitriol . Man schaffte sie ins Kran¬
kenhaus, wo sie sich heute morgen außer Lebensgefahr be¬
findet. Dieser Vorfall in der Fabrik ermutigt« an¬
scheinend eine andere Arbeiterin dort, die 2i Jahre alte le¬
dige Emaillen «'« Maria Bauer ^ ebrnkall̂ Gilt än iwli»u-n.



Sie trank eine Blaufäureköfung und ivar eine Viertel-
stunde nach der Einlieferung ' ins Krankenhaus tot. Wie es
heißt, soll in beiden Fällen Liebeskummer der Beweggrund
der Tat gewesen sein.

SCB . Stuttgart , 18. Nov. Die Deutsche Neichsbahngesrll-
schaft ist ermächtigt worden, für die Erweiterung des Reichs-
bahnhofs Geislingen a.St . und des Reichsbahnhoss Horb, die
nach den vorliegenden genehmigten Plänen erforderlichen
Grundstücke und Rechte an Grundstücken im Wege der
Zwangsenteignung zu erwerben. In Geislingen sollen drei
Abstellgleise angelegt werden. Zu diesem Zwecke ist der Bahn¬
körper am nordöstlichen Ende des Bahnhofs um etwa 15 Mir.
zu verbreitern un>d auf 388 Meter Länge aufzuschLitten. In
Horb handelt es sich um die Erstellung weiterer Personeu-
zugsgleise und eines besonderen GüterzugSgleises, Vermeh¬
rung und Verlängerung der Bahnsteige, Bau einer Bahn-
stetguntersührung und einer Umladerampe. Erweiterung des
Empfangsgebäudes und der Jreiladeanlagen.

SCB . Stuttgart . 19. Rov. Die Vereinigten Innungen von
Grotz-Ltuttgart veranstalteten am Sonntag vormittag im
Konzertsaal der Licdcrhalle eine große öffentliche Kundgebung
des gesamten Stuttgarter Handwerker- und Gewerbestandes
gegen die geplante Erweiterung der Stuttgarter Selbsthilse-
Gescllschast mit städtischen Mitteln.

Tübingen , 18. Nov. Im letzten Semester studierten 140
Frauen in Deutschland evangelische Theologie, in Tübingen
34, in Berlin 19, in Marburg 15, Erlangen 13, Greifswalds,
Heidelberg und Münster je 8, Kiel 7, Jena nnd Rostock je
5, Göttingen, Halle und Königsberg je 4, Leipzig S, Bonn nnd
Breslau je 2. Die Zahl ist in dauernder Zunahme begriffen.
Im Sommcrsemcster 1927 zählte man erst 95 weibliche Stu¬
dierende der evangelischen Theologie.

SCB . Tübingen, 18. Nov. Der Verteidiger Rechtsan¬
walt Dr . Ernst hat im Namen des zum Tode verurteilten
Angeklagten Meier gegen das Urteil des Schwurgerichts
Revision eingelegt.

SCB . Hetibronn, 18. Nov. In der Nacht zum 25. Okto¬
ber d. I . war in das Bahnhosstationsgobäude in Roigheim
OA. Neckarsulm eingevrochen worden, wobei die Täter den
7 Zentner schiveren Kassenschrank entwendet und mit einem
mitgebrachten Kraftwagen weggesührt haben. Der Kafsen-
schrank wurde einige Tage später zwischen Neckargemünd
und Schlierbach erbrochen und beraribt im Neckar anfgesun-
den. Die hiesige Kriminalpolizei hat nun im Zusammen¬
wirken mit -er Mannheimer und Ludwigshafener Fahn-
dnngspolizei die Täter ermittelt ; es handelt sich um den
4L Jahre alten verh. Händler Julius Reichert von Mann-
Hcim-Käfertal, den 83 Jahr « alten led., aus einem Gefängnis

entwichenen, schwer vorbestraften Johann Hofmann von
Speyer , und den 28 Jahre alten led. Gipser Hermann
Haas von LudwigKhafen a. Rh. Sie stehen im Verdacht, in
der Gegend von Heidelberg noch weitere ähnliche Straftaten
verübt zu haben.

SCB . Mm , 19. Nov. Gemeinderat Storz hat beim Schult-
heißenamt den Antrag eingebracht, den Landtag zu bitten,
es möge in der zur Beratung stehenden Gemeindeordnung 1.
den Ortsvorstehern das Recht der Verhängung von Verweis
und Geldstrafen gegen Mitglieder - es Gemeinderats nicht
weiter belasten werden; 2. den Ortsvorstehern zur Pflicht
gemacht werden, in den ersten drei Monaten jedes Jahres
in einer öffentlichen Bürgerversammlung einen Bericht über
die Verwaltung der Gemeinde im vergangenen Jahr nu¬
dle voraussichtlichen Aufgaben der Gemeindeverwaltnng im
kommenden Jahr zu erstatten.

SCB . Ochseuhause« O.A. Biberach, 18. Nov. Gestern vor¬
mittag ereignete sich in der hiesigen Nudelfabrik ein schreck¬
liches Unglück. Der mit Reinigung eines Oeltanks beanf-
tragte 18jährige Jos . A. Härle aus Ulm begab sich mit einer
brennenden Kerze in den Tank, um besser zu seiner Arbeit
sehen zu können. Ans einmal explodierte eine neben ihm
stehende Benzinkannc , wodurch seine Kleider Feuer fingen.
Aus Hilferufe hcrbeigeeilte Mitarbeiter fanden ihn nur noch
erstickt iw Tank vor.

SCB . Saulga «, 19. Nov. Aus der Straße Saulgau-
Sießen ereignete sich ein schweres Autounglück, dem leider
ein Menschenleben znm Opfer fiel. Auf dem Heimweg von
einer Hochzeitsfeier geriet kurz vor der Stadt aus der stark
abschüssige» Straß « das Auto des Holzhändlers Hildebrand
von Saulgau aus die Böschung und fuhr auf dieser etwa 50
Meter weit. Dabei schlug der im Hinterteil des Autos
sitzende Gastwirt Wetzel zum „Mohren" in Saulgau mit dem
Gesicht gegen einen Aststnmpf. Der Ohnmächtige lag halb
im Wagen und wurde so von einem zweiten Baum erfaßt
und tödlich verletzt aus dem Wagen gerissen. Bei dem Ver¬
such, das Auto aus die Straß « zn bringen, fuhr es gegen
einen dritten Baum , wodurch ein zweiter Mitfahrender,
Gastwirt Hildebrand zum „Paradies ", Saulgau , herausge-
schlcudcrt wurde, aber nur eine Armprellung erlitt . Der
Lenker des Antos kam mit einer leichten Kopfverletzung
davon.

Geld-,Volks- n Landwirtschaft
Berliner ^ iefkurse.

100 ho». Gulden 168,68
100 sranz. Franken 16,43

' 100 schweiz. Franken 80.88

Börsenbericht. ,,
SCB . Stuttgart , 18. Nov. Die Börse lag auch am

Wochenende fest bei weiteren Kursaufbefferungen.

Prodnktendörfe und Marktberichte
deS Landwirtschaftliche» Hanptverbandes Württemberg und

Hoheuzolleri» E. B.
Stuttgarter Obst- und Gemüfegroßmarkt vom 17. Rov.

Kartoffel 5—6, Kopfsalat 6—12, Endiviensalat v—18,
Wirsing 18—13, Filderkraut K—7, Weißkraut 8—7, Rotkraut
8—10, Blumenkohl 28- 58, Rosenkohl St . 15—25, 1 Psd . 38
bis 35; Rote Rüben 8—18; gelbe Rüben 8- 18; Karotten
8—28; Zwiebel 16—12; Rettiche 6—18, Sellerie 18- 38, To¬
maten 15—25, Spinat 18—13, Kohlraben 4—8.

Mergenthcimer Schasmarkt.
Zutrieb : 1431 Lämmer, 1217 Jährlinge , 959 Hammel,!

1488 Mutterschafe. Verkauft wurden zusammen 3848 Stück.
Preis« für Lämmer 63—78, Jährlinge 85—188, Hämmel 98
bis 116, Mutterschafe 40—48 RM . Der Handel war sehr
lebhaft.

Biehpreise
Gmünd : Karren 148—558; Stiere 285—508; Kühe 178 bis

576; Rinder 155—568 — Münsingen : Ochsen 378—598;
Karren 215—468; Kühe 188- 528; Jungvieh 128- 295 das ,
Stück. !

Schwcinepreise. §
Balingen : Milchschwcinc 21—26 .4k — Crailsheim : Läu¬

fer 58—60, Milchschweine23—31 .4t — Dörzbach: Milch- >
schweine 17—26 — Eppingen : Milchfchrvcine 15—26, Läu- >
fer 33—85 — Güglingen : Milchschweine19—24, Läufer
88- 55 ^ — Hall: Milchfchrvcine 28—35, Läufer 46 ^ —
Hayingen : Milchschweine 25—35 .4t — Jlshofen : Milch- ^
schweine 28—31 ^ — Mergentheim : Milchschweine23 bist
37 .4t — Nürtingen : Milchschweine 29—39 -4t — Oehrlngcn : ^
Milchschweine 24—33 „4t — Rottweil : Milchschweine18 bis
38 .4t — Baihingen a. E.: Milchschweine 20—82 ,4t. '

Frnchtpreise.
Balingen : Hafer 12 ^t — Erolzheim : Kernen 11,58 bis

11,88, Besen 8.58, Welzen 11,38, Roggen 11.28, Hafer 10 bis!
18,88 Gerste 13.58—12.98. — Tübingen : Hafer 11.58- 12,
Weizen 13, Gerste 11.50—12 „4t je Zentner . !

DK örtlichen glei,«Handelspreisedürfen seidstverstöndttch nicht an den Börsen- und>
Großhandelspreisen gemessen werdrn, da sür jene noch di« sog. wirtschaftlichen Ver-
rehrskoftenI» Anschlag lammen. Die Schriftltg.

Stadtgemeinde Calw.

Gemeinderatswahl betreffend.
Wahltag  9 . Dezember 1928» von vormittags

9 Ahr bis nachmittags4 Ahr. Endtermin für die
Einreichung von Wahlvorfchläge» Montag, de«
26. November, abend» 7 Uhr.

Nähere Bekanntmachung folgt. Siehe auch Anschlag
am Rathaus.

Tain», den 19. November 1929.
Stadtschultheißeuamt: Bühner.

Ortsgruppe Calw.
Einladung

zur

MMerimsWmlW
am Dienstag,  de » SV. November 19S8,

abends 8'/, Uhr im Hotel »Adler- .
Tagesordnung : Gemeinderalswahl.

Für die bevorstehenden

Semeinäerals-
Wahlen

in Stadt und Bezirk
liefern wir alle in Frage kommenden

Drucksachen
wie

Ivahl - unä Hanäzettel, Zlugblättek
Plakate usw.

rasch und billigst

Calwer Tagblalt - Buchäruckerei
Fernsprecher Nr. 9 Lederstr. Nr. 151.

Bestelle«Sie da; Eallvrr Tagblall

RroiMe!
sehr preiswert

Oss. Kübele
Nllrobeciark

Brenneffel - und
Birkenhaarwafser

für Haare und Haarboden
Flasche Mk. 1.50 bei

K. Otto Blason , Lalrv.

JüngererWWW
der schon Dampf-

! Kessel oder Lokomo¬
bile bedient hat,

gesucht
Angebote unter Chiffre

.,tz. F . S72- an die Ge-
ichästsstelie ds. Bl._
Südd . Herd - und

Ofenfabrik
sucht liichltWVertreter

zum prooisionsw. Verkauf
von Kohlen- u. Garherden,
Oesen, Backöfen, Räucher¬
schränken etc.

Angebote mit Angabe des
Alters und der bisherigen
Tätigkeit unter Nr. »T. R.
271- an die Geschäftsstelle
ds. Bl.

Bad Teinach, 18. November 1928.

Todes-Anzeige

Meine liebe Frau, unsere liebe Schwester,
Schwägerin, Tante und Großtante

Babette Hafner
geb. Söll

ist heute nach kurzer schwerer Krankheil im
Alter von 62 Fahren sanst entschlafen.
Für die trauernden Hinterbliebenen:

der Gatte: Gottlieb Hafner
Bauunternehmer.

Beerdigung Dienstag nachmittag2 Uhr.

^Ulinäek .ennv luiiere

LüMWWi

Feden Dienstag und Frei¬
tag von 18—12 Uhr gibt es

McMen.
Hermann Schnürte,

Teigwarengrschäft.

jeder Art und Preislage
fertig,

Friseur Odermatt.

Ealiv, den IS. November 1928.

Danksagung

Während der Krankheit und Begleitung
zur letzten Ruhestätte unsrer lieben Mutter

Marie Mayer
geb. Klopfer, Witwe

find der Entschlafenenund uns überaus viele
Liebe und Teilnahme bezeugt worden, für
die wir herzlich danken. Ganz besonder»
gilt unser Dank dem verehrten Herrn Dekan,
den unermüdlichen Schwestern und den Herren
Ebrenträgern.

Die trauernden Hinterbliebenen.

M WlM.
ileil ra.tiMlMr stiemt meist

SlllM geMIlmsil
«kursier am MM

Wih
Sülls,tebn.stürm,
wem er Sn kelilt, Ser itt um!
M KkblisM 6vill6 l008lSI-- l.SdSNS688SNr

biltt.
ln cien Hpottteken ru Lslw , Mieden-

rell  unct l 'einsck
?rodetl. 1.40 Orixinsltl. ĵ lr. 2.5
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